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Corona-Krise,
Solidarität und 
Steuerwettbewerb
Ende März, mitten in der Corona-Krise, 
hat der Kanton Luzern die Steuerer-
träge des Vorjahrs publiziert. Sofort 
gingen die Diskussionen darüber los,
ob die Tiefsteuerstrategie ein Erfolg 
war oder nicht. Die Beurteilung hängt 
davon ab, welche Kriterien man anwen-
det. Man könnte darauf verweisen, dass 
Luzern als einziger Kanton Erfahrung 
mit der fl ächendeckenden Schul-
schliessung hat, weil er diese Mass-
nahme aus fi nanziellen Gründen schon 
mal verordnen musste. Man könnte 
sich an das Hin und Her mit den
Prämienverbilligungen und den 
Heimtaxen erinnern, oder an die
Kürzung der Beiträge an Institutionen 
für Menschen mit Behinderung. Oder 
man könnte erfreut feststellen, dass die 
Zahl der Arbeitsplätze im Kanton zu- 
und die eigene Steuerbelastung abge-
nommen hat und dass die Schulden des 
Kantons abgebaut werden konnten. 
Jede Partei hat da ihren eigenen Stand-
punkt und Blickwinkel, und das ist auch 
richtig so. Diese Diskussionen über-
lasse ich gern der Politik, und ich aner-
kenne, dass Regierung, Parlament und 
Parteien mit den Herausforderungen 
verantwortungsvoll und kompetent 
umgehen. Alle versuchen – wenn auch 
mit unterschiedlichen Rezepten –, das 
Beste für den Kanton und seine Bewoh-
nerinnen und Bewohner zu erreichen. 
Mich beschäftigt etwas anderes: Disku-
tiert wird zwar darüber, ob die Steuer-
strategie erfolgreich war, aber kaum je 
darüber, ob sie auch richtig ist. Gerade 
in der Corona-Krise wird viel von Soli-
darität gesprochen, und das ist wichtig. 
Aber es ist kein Zeichen von Solidarität 
in der Schweiz, wenn jeder Kanton ver-
sucht, dem anderen möglichst viele 
Unternehmen abzujagen. Der Umzug 
von Firmen scha� t keinen einzigen 
Arbeitsplatz, ausser vielleicht in der 
Verwaltung und in der Baubranche.
Er führt lokal zu Bauboom und Land-
verbrauch, andernorts zu leerstehen-
den Häusern und Wohnungen, und er 
verlangt eine höhere Mobilität der 
Pendler. Aggressiver Steuerwettbewerb 
schadet also der Natur und den Men-
schen, und er ist das Gegenprinzip von 
Solidarität. Ich will hier nicht den 
Moralapostel spielen. Es wäre zwar 
schön, wenn sich Egoismus fi nanziell 
nicht lohnen würde – aber wir sind halt 
wohl alle ein wenig Egoisten, und da 
nehme ich mich nicht aus.

C H R I S T I A N  M A RT I ,

K I R C H G E M E I N D E P R Ä S I D E N T

50 JAHRE REFORMIERTE LANDESKIRCHE – EINBLICKE IN DIE GESCHICHTE DER KIRCHGEMEINDE

Eine grosszügige Spende als Grundstein der Kirche
Wer ins Kirchgemeinde-
haus kommt, muss an ihm 
vorbei. Wer in der Kirche 
umhergeht, findet sein 
Schloss. Der folgende Arti-
kel aus dem Gemeindebrief 
vom 1976 erklärt, warum 
der Graf von Mauensee mit 
zwei Gedenktafeln (Bilder 
rechts) in und an der Kirche 
verewigt ist. Ein Beitrag 
von Pfarrer Ulrich Walther.

1926 – in Memoria 1976
Vor 50 Jahren wurde diese Gedenktafel im Chor 
unserer Kirche angebracht. Die Inschrift um das 
Schloss Mauensee herum lautet: «In Erinnerung 
an die Wohltäter August de Pourtalès und seiner 
Gattin. Im Jahre des Herrn 1926». Die Steintafel 

stiftete der langjährige Kirchgemeindepräsident P. 
Schläpfer. Gescha� en wurde sie vom Sursee Bild-
hauer P. Amlehn. 

Wer waren die Genannten? 
Nur noch ganz wenige können sich an das Grafen-
ehepaar vom Schloss Mauensee erinnern, wenn es 
am Sonntag mit der Kutsche zur Kirche fuhr. In 
Hochachtung sprach man von ihnen, denn sie hat-
ten für jedermann ein o� enes Ohr und eine freigie-
bige Hand. Der Graf, aus altem französischem Adel 
stammend und Bürger von Genf, wird sogar in der 
Urkunde zur Grundsteinlegung unserer Kirche er-
wähnt. «Ein treuer und opferfreudiger Helfer er-
stand der Gemeinde in der Person des Herrn Gra-
fen August de Pourtalès. Sein Wohlwollen hat er 
uns bewahrt bis auf den heutigen Tag.» Und wirk-
lich, die alten Kirchenbücher legen davon ein be-
redtes Zeugnis ab. Ihm war es zu verdanken, dass 

NEUE VISUELLE BOTSCHAFTEN

Kirche als verbindendes Band durch das Leben
Ein Gespräch mit Ulrich Walther und 
Fabienne Angehrn, der Schöpferin der 
neuen Urkunden für Taufe, 
Konfi rmation, Hochzeit, Kircheneintritt.

Fabienne Angehrn wuchs in Sursee auf. Nach dem 
Abschluss ihrer Ausbildung zur Grafi kerin machte 
sie sich 2014 selbstständig. Sie ist Spezialistin für 
visuelle Kommunikation und Illustration. Ihr Pla-
kat «Unvollständig» zum Thema Menschenrechte 
und Kinder für das Internationale Menschen-
rechtsforum Luzern wurde 2010 mit dem Design-
preis der Bundesrepublik Deutschland Gold ausge-
zeichnet. Die beiden Briefmarken zum 175-jährigen 
Jubiläum der Schweizer Briefmarke und der Na-
tionalen Briefmarkenausstellung 2018 in Lugano 
tragen ihre Handschrift. Die reformierte Kirchge-
meinde konnte sie als Grafi kerin gewinnen, um die 
Tauf-, Paten-, Konfi rmations-, Hochzeits- und Ein-
trittsurkunden sowie der Begrüssungskarte für 
Neuzuzüger zu gestalten. Im Gespräch mit Pfarrer 
Ulrich Walther erzählt sie von der Botschaft und 
dem Inhalt dieses Werkes.

Visuelle Botschaften und Illustrationen sagen 
mehr als tausend Worte, heisst es auf Deiner 
Homepage. Eine Kirchgemeinde ist auf Wort-
botschaften fi xiert. Passt das zusammen? 

Bilder übersetzen Wortbotschaften in eine vi-
suelle Sprache, scha� en Assoziationen und Emo-
tionen. Zum Beispiel den zufälligen Begri�  «Was-
ser». Was assoziieren wir damit? Einen Tropfen, 
einen See mit Wellen oder denkst Du dabei viel-
leicht an eine Mineralwasser-Flasche? Bilder kön-
nen das geschriebene oder gesprochene Wort vi-
suell unterstützten, z.B. in Magazinen oder 
Kinderbüchern. Sie können aber auch für sich sel-
ber sprechen, das beweist zum Beispiel die in Text-
nachrichten oftmals verwendeten Emojis, die 
ganze Begri� e ersetzen oder Gefühle vermitteln. 
Bilder kommunizieren schneller als Worte und 
bleiben eher in Erinnerung.
Du arbeitest für renommierte Firmen, wie 
die Post. Was ist der Unterschied zwischen 
einem Auftrag von der Post und einer 
Kirchgemeinde?

Bei der Gestaltung der Briefmarken war natür-
lich das Format ein ganz anderes (lacht). Das 
Schöne und Abwechslungsreiche an meinem Job 
ist, dass kein Auftrag dem anderen gleicht. Jedes 
Projekt bringt seine Herausforderungen mit sich. 
Ich durchleuchte meine Aufgabe von verschiede-
nen Seiten, denke mich ein und verfolge span-
nende Spuren, die sich während des Prozesses ent-
wickeln. Die Frage nach dem Zielpublikum und 
dem Verwendungszweck halte ich mir dabei stets 
vor Augen. Beim Auftrag der Post habe ich ge-
merkt, dass Briefmarkensammler wohl ein an-
spruchsvolles Zielpublikum sind, da jeder Samm-
ler den Fokus seiner Briefmarkensammlung 
anders setzt und jedes Detail im wahrsten Sinne 

die damalige bettelarme Kirchgemeinde den schö-
nen Hügel am Dägerstein erwerben konnte. Ein 
Drittel der Kosten hat er selber übernommen. Mit 
dem Geld, das er hernach dem Kirchenbaufonds 

Zwei Kreative in ihrem Element: Fabienne Angehrn (angehrngrafi k, Luzern) und Reto
Badertscher (RB Druck Schenkon) beim Andruck der ersten Urkunden.

Tauf-/Konfi rmations-/Hochzeits-/Eintritts- und Neuzuzüger-Urkunde.

des Wortes genau unter die Lupe nimmt. Beim 
Auftrag der Kirchgemeinde kommt der Druck-
sache eine andere Bedeutung zu. Die Urkunde 
dient als Erinnerung an die Taufe, Konfi rmation 
oder Hochzeit.
Was war die grösste Herausforderung bei 
dieser Arbeit?

Ausgangslage für die Urkunden stellten die 
vom Luzerner Künstler André Thomkins entwor-
fenen Kirchenfenster der reformierten Kirche 
Sursee. Damit wird ein örtlicher Bezug zur Kirch-
gemeinde gescha� en. Zuerst galt es den Künstler 
und sein Werk zu verstehen, bevor ich mich an die 
Arbeit machen konnte. Ich wollte inhaltlich sowie 
visuell dem Künstler gerecht werden ohne dabei 
von meinem eigenen Stil und visuellen Prinzipien 
abzuweichen.
Als Ergebnis ist ein grafi sches Gesamtkunst-
werk entstanden. Auf den ersten Blick ist dies 
nicht zu erkennen. Werden die einzelnen 
Umschläge der Urkunden nebeneinander 
gelegt, ist eine Schleife zu sehen, die sich wie 
ein roter Faden durch alle Karten zieht. 
Warum eine Schleife und ein verbindendes 
Gesamtkunstwerk?

Thomkins war ein Wort- und Bildkünstler. 
Eine seiner Techniken, die auch bei den Kirchen-
fenstern in Sursee zur Anwendung kam, nannte 
er «Verschleifung». Der Begri�  faszinierte mich 
und daraus entwickelte sich «die Schleife». Der 
Schlüsselbegri�  – aus Thomkins Kunst abgelei-
tet und auf die Urkunden übertragen: Eine 
Schleife ist etwas festliches, schmuckes, sie ver-
bindet z.B. das Brautpaar miteinander oder Kon-
fi rmanden mit der Gesellschaft. Die Schleife hält 
das gegebene Versprechen mit einem Knoten im 
Sinne von «nicht vergessen» fest. Zudem kann der 
Ansatz mit der Schleife beliebig weiterverfolgt 
und das Binden der Schleife zu einem Ritual ge-
macht werden. Thomkins versteht es bei der «Ver-
schleifung» einen raumzeitlichen Vorgang zu 

suggerieren: Das Auge folgt der Linie, Zeit wird 
gescha� en. So kann die Linie auch als Lebens-
linie verstanden werden. Eine Zeitachse, die sich 
auf den Umschlägen der Urkunden jeweils 
schwungvoll von der Rückseite auf die Vorder-
seite sowie über alle Urkunden zieht. Die einzel-
nen Teile stehen als Lebensabschnitt. 
Die Schleife formt sich zu einer Taube, einer 
Hand, einem Herz, einem Baum und einem 
Haus. Wieso?

Pro Urkunde wurde ein symbolträchtiges Su-
jet defi niert, das die Thematik des Ereignisses 
aufgreift und in die Serie passt. Das Motiv musste 
sich aus einer durchgehenden Linie erstellen las-
sen, um die Idee der Schleife in der Form zum Aus-
druck bringen zu können. 
Für die Karten wurde ein Prägedruck gewählt. 
Das ist ungewöhnlich. Heute wird vieles 
aalglatt und im Hochglanz publiziert. Hat dies 
etwas mit dem Prägenden der Kirche zu tun?

Für den Umschlag der Urkunden haben wir 
uns für eine wertige Prägung entschieden – ein 
haptisches Erlebnis, so wie auch Taufe, Konfi rma-
tion und Hochzeit prägende Erlegnisse sind.
Deine Kreativität, Dein Schwung, Enthusias-
mus und deine Au� assungsgabe, komplizierte 
Sachverhalte in grafi sche Botschaften umzu-
setzen, sieht und spürt man, wenn man die 
Urkunden anschaut und in den Händen hält. 
Was wünschst Du diesem Kunstwerk und viel-
leicht auch unserer Kirchgemeinde für die 
Zukunft?

Ich wünsche mir, dass die Verbundenheit zur 
Gesellschaft, die Botschaft der Urkunden, auch in 
dieser aussergewöhnlichen Zeit spürbar ist, auch 
wenn Social Distancing gilt. Die Urkunde soll an 
das gegebene Versprechen erinnern und ist viel-
leicht sogar Motivation, den nächsten Schritt zu 
machen, um die Urkundensammlung zu erwei-
tern. Urkunden- statt Briefmarkensammler 
(lacht). 

vermachte, konnten alle Schreinerarbeiten in Kir-
che und Pfarrhaus ausgeführt werden. Die Turm-
uhr berappte er ebenfalls. Als er 1920 starb, setzte 
seine Gattin seine grosszügige Art fort. Kurz vor ih-
rem Tod, 1925, ermöglichte sie die Anscha� ung un-
serer ersten Orgel. 10«000 Franken legte sie hin. 
Das war mehr als das damalige Jahresbudget.
Unsere Kirchenrenovation vor 10 Jahren wäre si-
cherlich nicht so gut gelungen, wenn nicht eine so 
gute Bausubstanz vorhanden gewesen wäre. Hat 
die Grosszügigkeit, die wir in unserer Kirchge-
meinde immer wieder antre� en, vielleicht in jenen 
ersten Wohltätern ihre geheimen Wurzeln? Dass 
die Genannten ihren materiellen Reichtum zum 
Wohle ihrer Gemeinde einsetzten, das ehrt sie über 
den heutigen Tag hinaus.

Q U E L L E  G E M E I N D E B R I E F  N R .  3  AU G U S T  1 9 7 6 

( A N G E L A  U.  Z E N O  R Ö M E R )



12   NABA Lugano 2018

CHF 25.00
Auflage: 2000 Exemplare

Sondermarke mit Zuschlag

Nach den letzten beiden Ausstellungen in Stans (2012) 
und Baden (AG, 2006) zieht der grösste und wichtigste 
Anlass für Briefmarkensammler und Philatelistinnen 
nun also ins Tessin. An der Rang-1-Ausstellung werden 
rund 200 Aussteller erwartet, die ihre Sammlungen 
im Rahmen der Reglemente einer Fachjury präsentieren. 
Der Anlass ist ein Sprungbrett für internationale Wett-
bewerbe.
Trotz der rot-blauen Farben des Logos der NABA Luga-
no 2018 betont das OK auf seiner Website, dass die 
Veranstaltung als gesamtschweizerischer Anlass verstan-
den wird. Das zeigt auch der in allen vier Landesspra-
chen verfasste Ausstellungskatalog. Dabei soll ausser-
dem der philatelistische Nachwuchs angesprochen 
werden, und zwar mit einer speziellen Ecke, in der Kin-
der und Jugendliche ihre Exponate zusammen mit 
 Erwachsenen einer grösseren Öffentlichkeit präsentie-
ren dürfen.
Wie das Logo wird auch das Sujet der Sondermarke von 
den Tessiner Kantonsfarben dominiert. Neben einer 
Person, die Briefmarkensujets studiert, sind der Luganer 
Hausberg San Salvatore sowie das an längst vergange-
ne Zeiten erinnernde Eisentor im Parco Ciani zu sehen. 
Die Sondermarke hat den Taxwert von 1 Franken und 
einen Zuschlag von 50 Rappen. Dieser geht an die 
Stiftung zur Förderung der Philatelie und dient zur Teil-
finanzierung der Ausstellung.

Die Nationale Briefmarkenausstellung NABA findet bekanntlich nur  
alle sechs Jahre statt. 2018 ist es wieder so weit: Vom 17. bis 20. Mai ist 
das Centro Esposizioni in Lugano der Mittelpunkt der Schweizer 
 Philatelieszene.

NABA Lugano 2018

Limitierter Sonderumschlag!  

Exklusiv am Verkaufsstand während  

der NABA erhältlich!
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Einzelmarke auf Ersttagsumschlag C6

Technische Infos

Verkauf Philatelie: ab 9.5.2018 bis 
30.6.2019
Filialen: ab 17.5.2018 
solange Vorrat

Gültig unbeschränkt ab 17.5.2018

Druck Offsetdruck, 4-farbig;  
Gutenberg AG, Schaan,  
Liechtenstein

Formate Wertzeichen: 40 × 32,5 mm
Bogen: 190 × 160 mm  
(4 Reihen zu 4 Marken)

Papier Briefmarkenpapier weiss,  
mit optischem Aufheller,  
matt gummiert, 110 gm²

Zähnung 13¼:13½

Gestaltung Fabienne Angehrn, Luzern

Fabienne Angehrn beim Auswählen der Goldfolie 
für den Sonderumschlag. Foto: Thomas Rathgeb

NABA Lugano 2018

Datum: 17. bis 20. Mai 2018
Öffnungszeiten Ausstellung, Börse und 
Verkaufsstand mit Stempelservice:  
Donnerstag, Freitag, Samstag, 10 bis 17 Uhr; 
Sonntag, 10 bis 15 Uhr
Ort: Centro Esposizioni Lugano, Eingang Via 
Campo Marzio, 6900 Lugano
Autogrammstunde: Am Samstag wird die 
 Gestalterin der Sondermarke Fabienne Angehrn 
von 10.30 bis 12.00 Uhr Autogramme verteilen.
WebStamp wird ebenfalls am Stand der Schwei-
zerischen Post vertreten sein. Besuchen Sie 
 unseren Stand und nehmen Sie Ihre eigene Brief-
marke mit nach Hause!
Nähere Informationen zur NABA 2018 in Lugano 
finden Sie auf luganophila.ch.

Produkt Ungestempelt Gestempelt Preis CHF

Briefmarken

Einzelmarke A211 150 A211 550 1.50

Viererblock A211 160 A211 560 6.00

Bogen mit 16 Marken A211 111 A211 511 24.00

Umschläge

Einzelmarke auf Ersttagsumschlag C6 A211 580 2.40

Viererblock auf Ersttagsumschlag C6 A211 630 6.90

Umschlag ohne Marke C6 A211 700 0.90

Falt-/Sammelblatt

A5 A211 640 A211 650 2.30

Bestellen 

mit Bestell schein 

oder auf 

postshop.ch

Projekt: Post CH AG | NABA Lugano 2018, Gestaltung Briefmarke
Die Lupe – das Briefmarkenmagazin, Ausgabe 2/2018
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+ 

UCI MTB World  

Championships 2018 + 50 Jahre  

Ballenberg  + 125 Jahre  

Stanserhorn-Bahn   

+ vieles mehr



Projekt: Post CH AG | NABA Lugano 2018, Gestaltung Briefmarke
Autogrammstunde am Stand der Post und weitere Impressionen der NABA Lugano 2018, Centro Esposizioni Lugano, 19. Mai 2018
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Sie schreibt 
Postgeschichte
Fabienne Angehrn

Ein fast verpasster Telefonanruf... und dann die Schweizeri-
sche Post höchstpersönlich in der Leitung, die Fabienne An-
gehrn neben zwei weiteren Grafikern zu einem Gestaltungs-
wettbewerb für den Entwurf von zwei Sondermarken einlud. 
Eine positive Überraschung, wie Fabienne Angehrn selbst 
sagt. Ist sie im Vergleich zu ihren Mitbewerbern ein philatelis-
tisch unbeschriebenes Blatt – keine Beziehungen, keine Ver-
gangenheit, keine Paten. Briefing, Meeting, Konzeptions- und 
Entwurfsphase folgen, und dann der Zuspruch für die selbstän-
dige Grafikerin.

Überzeugt haben Angehrns Ideen für die Briefmarken zum 
175-jährigen Jubiläum der Schweizer Briefmarken und der 
NABA Lugano 2018: 

175 Jahre Schweizer Briefmarken
Auf den ersten Blick legt die Schlichtheit des Layouts den Fo-
kus auf die ersten Schweizer Briefmarken «Zürich 4 und 6». 
Der Einsatz und die Hinterlegung der Landesfarbe Rot ist be-
wusst gewählt, um den beiden Marken einen nationalen Rah-
men und Aufmerksamkeit für das Zelebrieren des 175-jährigen 
Jubiläums zu geben. Des Weiteren wissen Philatelisten um den 
feinen Linienunterdruck der roten Farbe in den historischen 

Als Gestalterin zweier Sonder-
marken nun Teil der Schweizer 
Briefmarken- Geschichte zu  
sein, empfinde ich als grosse  
Ehre und Anerkennung.
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Briefmarken, die somit das Farbkonzept vom Hintergrund mit 
aufnimmt. Die Rosettenstempel in selber Farbe auf den histori-
schen Marken vervollständigen das harmonische Gesamtbild. 
Auf den zweiten Blick erwecken handschriftliche Züge zusätz-
lich nostalgische Gefühle und verleihen dem eher streng ge-
legten Raster eine Leichtigkeit. 

NABA Lugano 2018
Das Parco Ciani-Tor und die Umrisse des bekannten Hügel-
zugs des Luganer Hausbergs San Salvatore eingefärbt in den 
Tessiner Kantonsfarben rot-blau. Wiedererkennungsmerkmale, 
welche auch die NABA Lugano 2018 in ihrem Logo trägt. Dann 
ein Betrachter, der erst vermeintlich die Sehenswürdigkeiten 
studiert, bevor die Briefmarkenwand zum Vorschein kommt. 
Vielschichtige Elemente fusionieren so clever zu einem Bild 
zum Betrachten und Entdecken.

Zwei Sondermarken, für die in der Auftragsstellung viele Vor-
gaben definiert wurden. Diese Anforderungen auf einer klei-
nen Fläche, genau genommen 37 x 28.7mm, zu erfüllen und 
gleichzeitig eine grafisch ästhetische Briefmarke zu schaffen, 
war ein spannender Balanceakt. Eine zusätzlich spezielle He-
rausforderung war, eine Briefmarke zu kreieren, deren Thema 
sich im Medium wiederholt. 

«Die Ergebnisse nun nach diesem kreativen Prozess als Brief-
marken gedruckt in den Händen zu halten, ist ein einzigartiges 
Gefühl.», sagt Fabienne Angehrn, «Als Gestalterin zweier Son-
dermarken nun Teil der Schweizer Briefmarken-Geschichte zu 
sein, empfinde ich als grosse Ehre und Anerkennung.»

Die Gestalterin
Fabienne Angehrn ist seit 2014 Inhaberin ihrer eigenen Agen-
tur angehrngrafik in Luzern und spezialisiert auf visuelle Kom-
munikation sowie Illustration. Spezielle Ehrung erhielt ihr Pla-
kat «Unvollständig», welches sie zum Thema Menschenrechte 
und Kinder für das Internationale Menschenrechtsforum Lu-
zern (IHRF)/PH Luzern kreiert hatte und mit dem Designpreis 
der Bundesrepublik Deutschland 2010 Gold prämiert wurde.

Skizzen: Ideenansätze weiterentwickeln, ausarbeiten und verwerfen:
Eine Szene der Ausstellung: Besucher lehnen sich über einen Ausstellungs-
tisch, durch die Köpfe entsteht die Form einer gezähnten Briefmarke.

EXTREM!-Ausstellung, Museum für Kommunikation Bern.

Projekt: Post CH AG | NABA Lugano 2018, Gestaltung Briefmarke
The Spirit of Collecting #1, Kundenmagazin Rapp Auktionshaus, Sommer 2018

The Spirit of  
Collecting

#1

Switzerland
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16   175 Jahre Schweizer Briefmarken

Als weltweit zweites Land nach Grossbri-
tannien wurde in der Schweiz am 1. März 
1843 mit der Zürich 4 und der Zürich 6  
das System der Portovorauszahlung ein-
geführt. Unser Land ist damit einer der 
 Pioniere dieser für das Postwesen revoluti-
onären Idee. Auf die Zürcher Kantonal-
marken folgten noch im selben Jahr die 
Doppelgenf und zwei Jahre später die be-
rühmte Basler Taube.
Nach der Gründung des Schweizer Bundes-
staats wurden 1850 die landesweit gül-
tigen Rayon-Marken herausgegeben. Seit-
her werden innerhalb der Schweiz alle 
Briefe mit Briefmarken freigemacht.
Die aus Anlass des 175-jährigen Jubiläums 
der Schweizer Briefmarke herausgegebene 
Sondermarke mit dem Taxwert 1 Franken 
hat einen Zuschlag von 50 Rappen. Er geht 
an die Stiftung zur Förderung der Phila-
telie und dient zur Teilfinanzierung einer 
Sonderausstellung zu diesem Jubiläum, die 
vom 2. März bis 8. Juli 2018 im Museum 
für Kommunikation in Bern stattfindet. 
Dort werden einige besonders rare Exem-
plare der ersten Briefmarken der Schweiz 
zu sehen sein. 

2018 feiert die Schweizer Briefmarke ihr 175-jähriges Jubiläum.  
Die beiden ersten Briefmarken des Landes, die Zürich 4 und 6, 
 zieren die aus diesem Anlass herausgegebene 1-Franken-Sonder-
marke. Als Hintergrund für die kantonalen Wertzeichen wurde 
 dabei bewusst die Landesfarbe Rot gewählt.

175 Jahre Schweizer Briefmarken
Sondermarke mit Zuschlag

Bildpostkarte

Extrem! – Sonderausstellung im Museum für Kommunikation in Bern
Den Besucher erwartet eine wahre «Schatzkammer» mit den bedeutendsten 
 Stücken der Altschweizphilatelie wie «grösste Einheiten», «seltenste Stücke», «teu-
erste Stücke» – einfach extrem!
Die Ausstellung liefert reichhaltige Informationen mit zahlreichen Ausstellungsgegen-
ständen zu allen Themen der Philatelie sowie zur Entstehung und Herstellung  
einer Briefmarke. Zu sehen sind zahlreiche Briefmarkenentwürfe, aussergewöhnliche 
Sammlungen und Sammelgebiete, Jugendphilatelie, thematische Philatelie sowie 
Videoporträts von Sammlerinnen und Sammlern und Infos zum Thema Aufbewah-
rung von Briefmarken. Ein Besuch lohnt sich!

Ort: Museum für Kommunikation, Helvetiastrasse 16, 3000 Bern
Öffnungszeiten: 2. März bis 8. Juli 2018, Dienstag bis Sonntag, 10 bis 17 Uhr

Weitere Informationen finden Sie auf: mfk.ch

Produkt Ungestempelt Gestempelt Preis CHF

Briefmarken

Einzelmarke A198 150 A198 550 1.50

Viererblock A198 160 A198 560 6.00

Bogen mit 16 Marken A198 111 A198 511 24.00

Umschläge

Einzelmarke auf Ersttagsumschlag C6 A198 580 2.40

Viererblock auf Ersttagsumschlag C6 A198 630 6.90

Umschlag ohne Marke C6 A198 700 0.90

Falt-/Sammelblatt

A5 A198 640 A198 650 2.30

Bildpostkarte

Taxwert CHF 1.50 (1.00+0.50) + CHF 1.00 für die Karte A198 841  A198 846 2.50

Technische Infos

Verkauf Philatelie: ab 22.2.2018 bis 
31.3.2019
Filialen: ab 1.3.2018  
solange Vorrat

Gültig unbeschränkt ab 1.3.2018

Druck Offsetdruck, 4-farbig;  
Gutenberg AG, Schaan,  
Liechtenstein

Formate Wertzeichen: 40 × 32,5 mm
Bogen: 190 × 160 mm  
(4 Reihen zu 4 Marken)

Papier Briefmarkenpapier weiss,  
mit optischem Aufheller,  
matt gummiert, 110 gm²

Zähnung 13½:13¼

Gestaltung Fabienne Angehrn, Luzern

Bestellen 

mit Bestell schein 

oder auf 

postshop.ch

Einzelmarke auf Ersttagsumschlag C6
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Projekt: Post CH AG | 175 Jahre Schweizer Briefmarken, Gestaltung Briefmarke
Museum für Kommunikation Bern, Rahmenprogramm der Ausstellung «EXTREM», 2018

Oben: Vernissage der Ausstellung «EXTREM» und Enthüllung der Jubiläumsbriefmarke, 1. März 2018

Podiumsgespräch «Kunststück Briefmarke» mit den Grafikern Fabienne Angehrn, 
Max Spring, Roland Hirter, Kurt Straessle (Post) und Andreas Schwab (Palma3), 
19. Juni 2018



Projekt: Himmelrich | Zwischennutzung
«Zwischenrich», Herbst 2016



Projekt: Swissmilk | Workshops
u.a. in der Zeitung «Surental», 10. März 2016



Projekt: Weihnachten Luzern | Website/Onlineführer
Anzeiger Luzern, November 2015



Projekt: IHRF/PH Luzern | Plakat «Unvollständig»
Medienmitteilung Auszeichnung «Designpreis Deutschland 2010, Gold», November 2009

Luzerner Zeitung



Projekt: IHRF/PH Luzern | Plakat «Unvollständig»
Impressionen Preisverleihung, Auszeichnung «Designpreis Deutschland 2010, Gold», Frankfurt am Main, 2010



Projekt: IHRF/PH Luzern | Plakat «Unvollständig»
Medienmitteilung Auszeichnung «100 beste Plakate Deutschland, Össterreich, Schweiz», 2008

Medienmitteilung - 12.06.2008 
  
Studierende der Fachklasse Grafik/BMS an der Hochschule Luzern Design & Kunst 
gewinnen in Berlin Wettbewerb 
Teilnehmende am Plakatwettbewerb des Internationalen Menschenrechtsforum Luzern 
(IHRF) werden international ausgezeichnet! 

Wolfgang Schoeck und Fabienne Angehrn, Studierende der Fachklasse Grafik/BMS an der 
Hochschule Luzern – Design und Kunst und Gewinner des IHRF-Plakatwettbewerbes 
„Menschenrechte und Kinder“ konnten gestern Abend, 11. Juni 2008, im Kulturforum Berlin 
ihre Plakate an der Vernissage der Ausstellung „100 beste Plakate 07 Deutschland 
Österreich Schweiz“ präsentieren. Schoeck wurde für sein Plakat „Säugling“ und Angehrn für 
ihr Plakat „Unvollständig“ geehrt. Die Jury würdigte „die visuelle Schlagkraft und die 
handwerkliche Klasse“ ihrer Werke.  

Der Verein 100 beste Plakate e.V. zeichnet jährlich die besten Plakate in Österreich, 
Deutschland und der Schweiz aus. Dieses Jahr wählte die Jury, der u.a. Prof. Henning 
Wagenbreth angehört, von einer Auswahl von 1662 eingesandten Einzelplakaten 100 aus. 
Die Auswahl – in der professionelle Gestalter bzw. Grafik-Büros, Werbeagenturen und 
Studierende vertreten sind – präsentiert aktuelle Tendenzen des Plakat-Designs der drei 
Länder in einem breiten stilistischen, technischen und inhaltlichen Spektrum. Alle Motive sind 
im gleichnamigen Buch, das auch an der Vernissage präsentiert wurde, publiziert.  

Die Ehrung von Schoeck und Angehrn ist auch eine Würdigung der 10 Plakate, die beim 
Plakatwettbewerb im Rahmen des IHRF 2007 gewonnen hatten. Im Hinblick auf das 4. IHRF 
schrieb das IHRF in Zusammenarbeit mit der Hochschule Luzern – Design und Kunst und 
unterstützt von der APG Luzern unter den Studierenden der Hochschule Luzern – Design 
und Kunst einen Plakatwettbewerb zum Thema "Menschenrechte und Kinder" aus. Die von 
einer fachkundigen Jury ausgewählten 10 besten Plakate wurden im Mai 2007 während zwei 
Wochen der Öffentlichkeit auf dem Luzerner Rathausplatz präsentiert. Das IHRF verfolgte 
damit das Ziel, die Bevölkerung für die Menschenrechte zu sensibilisieren.  

Das 4. IHRF hat im Mai 2007 zur öffentlichen Diskussion zum Thema „Menschenrechte 
und Kinder“ im KKL in Luzern eingeladen. Dabei standen aktuelle Problemstellungen wie 
Gewalt an und unter Jugendlichen, Kindersextourismus, Kinderarbeit und Kindersoldaten im 
Zentrum der Gespräche. Unter anderem stellten sich Doudou Diène (UN-
Sonderberichterstatter für Rassismus), Robin Cornelius (CEO Switcher SA), und Reed Brody 
(Direktor Kommunikation Human Rights Watch) der öffentlichen Diskussion. 

Das IHRF wird vom Zentrum für Menschenrechtsbildung (ZMRB) der Pädagogischen 
Hochschule Zentralschweiz Luzern (PHZ Luzern) in Zusammenarbeit mit dem UNO-
Hochkommissariat für Menschenrechte und dem Eidgenössischen Departement für 
Auswärtige Angelegenheiten (EDA) realisiert und von einem namhaften Patronatskomitees 
unterstützt, dem u. a. Louise Arbour, UNO-Hochkommissarin für Menschenrechte, und 
Bundesrätin Micheline Calmy-Rey angehören. 

(Zeichen 2’960) 

 
Link: 
www.100-beste-Plakate.de 


